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Erneut Rekordzahlen zum Sommersemester

An der Julius-Maximilians-Universität Würzburg haben sich zum Start des Sommersemesters 
26.882 junge Frauen und Männer eingeschrieben, mehr als jemals zuvor. 601 davon sind 
Studienanfänger.

Die Vorlesungen des Sommersemesters 2016 starten am Montag, 11. April. In den Hörsälen 
und Seminarräumen der Uni Würzburg sitzen ab heute auch 601 junge Leute, die zum ersten 
Mal überhaupt an einer Hochschule studieren. Das sind gut fünf Prozent mehr als im vergan-
genen Jahr. 404 der Studienanfänger sind Frauen, 197 sind Männer.

Insgesamt gibt es an der Uni derzeit 26.882 Studierende (Stand 10. April) – mehr als jemals 
zuvor zum Beginn eines Sommersemesters. Der Frauenanteil beträgt 57,3 Prozent. Die Zahl der 
ausländischen Studierenden liegt aktuell bei 2.248, was einem Anteil von gut acht Prozent 
entspricht. Traditionell hoch ist die Zahl der Lehramtsstudierenden. Sie beträgt 5.976.

Die Fakultäten mit den meisten Studierenden

Gut 24 Prozent der Studierenden besuchen die Philosophische Fakultät mit den Historischen, 
Philologischen, Kultur- und Geographischen Wissenschaften, gefolgt von der Fakultät für 
Humanwissenschaften mit den Bereichen Philosophie, Erziehungs- und Gesellschaftswissen-
schaft mit 21 Prozent. Die Medizinische Fakultät kommt auf zwölf Prozent und die Wirtschafts-
wissenschaftliche Fakultät auf rund zehn Prozent.

Im Sommer sind die Studierendenzahlen immer deutlich niedriger als im Wintersemester. Das 
liegt unter anderem daran, dass im Frühjahr viele Absolventen die Uni verlassen und dass der 
Einstieg in viele Studiengänge nur zum Winter möglich ist. Im Wintersemester 2015/16 hatte 
die Uni Würzburg 28.814 Studierende; 4.714 davon waren Studienanfänger.

Studierende vor dem Hauptgebäude der Uni Würzburg. (Foto: Robert Emmerich)
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Orientierungshilfen für neue Studierende

Tipps fürs Studium und das Studentenleben gibt es zum Beispiel bei der Erstsemestermesse, 
die am Montag, 18. April, von 17 bis 19 Uhr in der Hubland-Mensa stattfindet. Für fachspezifi-
sche Fragen stehen die Fachstudienberater der Fakultäten zur Verfügung. Wichtige Anlaufstel-
len sind auch die studentischen Fachschaftsvertretungen oder der Sprecher- und Sprecherin-
nenrat, der unter anderem die Erstsemestermesse veranstaltet.

Zur Website der Studierendenvertretung: www.stuv.uni-wuerzburg.de

Eine Reise um den Globus – und zu sich selbst

Drei Lehramtsstudentinnen haben eine Schulklasse durch den Botanischen Garten geführt – 
und dabei herausgefunden: Die Entscheidung, Lehrerinnen werden zu wollen, war richtig.

John Keating ist gut. Sein Unterricht verblüfft 
die Schüler schon in der ersten Stunde. Mit 
unkonventionellen Methoden fordert der 
Lehrer sie zu selbstständigem Handeln und 
freiem Denken auf. Für Keating das höchste der 
Gefühle: Seine Schüler begrüßen ihn mit „Oh 
Captain, mein Captain“.

Dass Lehramtsstudierende ein solches naives 
Traumbild vom Lehrer-Dasein hätten, ist ein 
häufig bedientes Klischee. Der Vorwurf: Das 
Studium bereite nicht richtig auf den Joballtag 
vor. Die meisten Junglehrer würden schon am 
ersten Arbeitstag merken, dass sie eben nicht zu dem taugen, was der Schauspieler Robin 
Williams in dem Film „Der Club der toten Dichter“ auf so bizarre Art und Weise darstellt.

Rebekka Sammertinger, Maria Riske und Melanie Holzbauer, die Lehramt im zweiten Se-
mester an der Universität Würzburg studieren, sind der lebende Beweis dafür, dass es nicht 
so ist. Unter dem Motto „Grüne Praxis statt grauer Theorie“ haben die Drei eine Schulklasse 
durch den Botanischen Garten geführt, den Schülern die Vegetations- und Klimazonen der 
Erde erklärt und dabei herausgefunden: Die Entscheidung, Lehrerinnen werden zu wollen, war 
richtig.

Praxis für den Berufsalltag sammeln

„Praxis ist das A und O“, sagt Ute Medicus, Leiterin des Seminars, das im Sommersemester 
2016 als Blockveranstaltung im Lehr-Lern-Garten angeboten wurde. Letzterer soll die Lehrer-
ausbildung an der Universität weiter verbessern und den aktuell rund 6000 eingeschriebenen 

Hat sichtlich Spaß am Unterrichten: Maria zeigt den 
Schülern, was es in der Wüste zu entdecken gibt.
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Lehramtsstudierenden die Möglichkeit bieten, 
im Kontakt mit Schülern Praxiserfahrung für den 
Berufsalltag zu sammeln.

Rebekka, Maria und Melanie haben dieses 
Angebot bereits früh in ihrem Studium wahr-
genommen, um herauszufinden, ob ihnen der 
Umgang mit Schülern auch wirklich liegt. An zwei 
Blockterminen haben sie zunächst die unter-
schiedlichen Vegetations- und Klimazonen im 
Botanischen Garten erkundet und dessen Poten-
zial als außerschulischer Lernort erörtert. Beim 

anschließenden Planen und Entwickeln der Lerneinheit durften die Studentinnen ihre eigenen 
Ideen einbringen. Das Ziel, diese lehrplankonforme Unterrichtseinheit zu leiten, meisterten 
die drei angehenden Lehrerinnen dann mit einer „Reise um den Globus“, auf der sie mit 31 
Realschülern einer 8. Jahrgangsstufe nacheinander in die Wüste, ans Mittelmeer und in den 
Regenwald „flogen“.

Anders als ein Referat

Dabei lernten die Schüler nicht nur, was Begriffe wie Tageszeitenklima oder Sukkulenz be-
deuten, sondern auch, wie verschiedene Nutzpflanzen wie Ananas, Vanille oder Kakao auf 
den heimischen Esstisch kommen. Das abschließende Quiz lösten die Schüler im Nu – für die 
Studierenden eine Bestätigung dafür, dass ihre ersten Unterrichtsversuche erfolgreich waren.

„Ich hatte Angst, dass ich einen Blackout bekomme oder den Faden verliere – das war gar 
nicht der Fall. Im Gegenteil: Ich bin mit der Zeit immer sicherer geworden“, berichtet Rebekka 
hinterher erleichtert. „Es ist anders als ein Referat zu halten und anders als ein Orientierungs-
praktikum, bei dem man dem Lehrer nur zusieht“, hat Melanie festgestellt. Und Maria sagt 
über ihre erste selbst gehaltene Unterrichtsstunde: „Ich habe mich einfach wohl gefühlt.“

Lehrer müssen improvisieren können

Eine wichtige Erkenntnis, die die drei Studentinnen darüber hinaus erlangt haben: In der 
Praxis läuft nicht alles so, wie man es sich in der Theorie ausgemalt hat. „Das habe ich total 
vergessen“, sei beispielsweise ein Satz, den sie im Nachhinein gelegentlich höre, sagt Semi-
narleiterin Medicus. „Dass man in solchen Situationen improvisieren muss, haben wir vorher 
bereits besprochen. Wichtig ist, dass die Studierenden merken, dass sie auch improvisieren 
können.“
In einer Nachbesprechung erhalten die angehenden Pädagoginnen Feedback dazu, was 
bereits gut geklappt hat und wo es noch Verbesserungspotenzial gibt. Den Umgang mit den 
Schülern – darüber sind sich Rebekka, Maria und Melanie einig – haben sie sich definitiv 
schwieriger vorgestellt. Die Learning-by-Doing-Erfahrung hat ihren Wunsch, Lehrerinnen zu 
werden, bestärkt. Maria bringt auf den Punkt, was das Seminar neben drei ECTS Punkten für 
den fächerübergreifenden Freien Bereich vor allem gebracht hat: „Wissen, Erfahrung und 
einen Haufen Spaß!“

Da schaut her: Melanie erklärt den Schülern die Vege-
tations- und Klimazonen der Erde.
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Stichwort: Lehr-Lern-Garten

Der Lehr-Lern-Garten (LLG) ist eine Praxisplattform für Studierende, die Spaß an der Wissens-
vermittlung haben. Sie trägt somit unter anderem zur Verbesserung der Lehrerausbildung an 
der Universität bei. Im Kontakt mit Schulklassen sammeln Lehramts- und Fachwissenschafts-
studierende Praxiserfahrung für den Berufsalltag.

Neben dem fächerübergreifenden freien Be-
reich werden mit dem Lehrveranstaltungsange-
bot des LLGs beispielsweise gezielt Biologen, 
Sonderpädagogen oder angehende Deutsch-, 
Sozialkunde-, und Geographielehrer angespro-
chen. Gleichfalls existiert damit ein fächer- und 
schulartübergreifendes Angebot für Schulen. 
Fachdidaktische Forschung begleitet die Arbeit 
und trägt somit zur Evaluation und Verbesse-
rung des Angebots für alle Beteiligten bei.

An den Veranstaltungsterminen können Schul-
klassen an einem speziellen Programm teil-
nehmen. Der zeitliche Umfang richtet sich nach 
dem jeweiligen Thema und der Schulart. Weite-
re Informationen über das Projekt, welches der Botanische Garten für Studierende geschaffen 
hat, erhalten Interessierte unter www.llg.uni-wuerzburg.de

Von Karsten Fehr

Kontakt

Ute Medicus, Koordinatorin des Lehr-Lern-Gartens, T (0931) 31-84566, ute.medicus@uni-
wuerzburg.de

Stechgefahr: Bei manchen Mittelmeergewächsen, 
warnt Rebekka, ist Vorsicht geboten. 

(Fotos: Karsten Fehr)
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Kinder-Uni: Was steckt im Essen drin?

Am Samstag, 23. April, findet die erste Kinder-Uni 2016 statt. Thema: „Was steckt in un-
serem Essen drin?“ Dozentin ist Professorin Leane Lehmann, Inhaberin des Lehrstuhls für 
Lebensmittelchemie.

In einer kurzen Einführung erklärt Leane 
Lehmann, wieso manche Stoffe in einem Le-
bensmittel erwünscht sind und andere nicht. 
Danach erklärt sie, wie Lebensmittelchemiker 
herausfinden, ob das Zutatenverzeichnis auf 
der Verpackung eines Lebensmittels stimmt 
oder ob da geschwindelt wurde.

Am Beispiel eines Getränks und einer Wurst zeigt die Professorin dann, wie man im Labor 
beispielsweise folgende Fragen beantwortet: Sind Zucker, Süßstoffe oder künstliche Farbstof-
fe drin? Ist das Fleisch von einer Kuh oder einem Känguru? Sind Ohren drin? Sind giftige Stoffe 
drin?

Die Vorlesungen der Würzburger Kinder-Uni sind für Kinder zwischen 6 und 13 Jahren gedacht. 
Veranstaltungsort ist der Hörsaal 216 (Audimax) in der Universität am Sanderring. Die Vorle-
sungen werden pro Samstag zweimal angeboten, um 10:00 Uhr und um 10:45 Uhr.

Anmeldung bis 22. April

Wer teilnehmen will, muss sich bis spätestens 22. April 2016 auf der Website der Kinder-Uni 
anmelden: www.kinderuni.uni-wuerzburg.de

Konzerte zum Semesterstart

Das Akademische Orchester der Universität 
Würzburg, ein studentisches Ensemble, gibt 
zum Auftakt des Sommersemesters 2016 zwei 
Konzerte. Der Eintritt ist jeweils frei.

Unter seinem Dirigenten Markus Popp spielt 
das Akademische Orchester am Samstag, 16. 
April 2016, um 20:00 Uhr in der evangelischen 
Christuskirche in Veitshöchheim. Am Sonntag, 
17. April 2016, wird dann ab 20:00 Uhr in der 
Neubaukirche in Würzburg musiziert.

Das Konzertprogramm bietet einen Ausschnitt 
aus verschiedenen Epochen der Musikgeschich-
te. Franz Schuberts Sinfonie in h-Moll, die den Beinamen „die Unvollendete“ trägt, bildet den 

Konzertbereit: Das Akademische Orchester der Uni 
Würzburg (Foto: Akademisches Orchester)
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Auftakt. Sergei Kussewitzky ist der Komponist des darauffolgenden Kontrabass-Konzertes 
(Op. 3) aus dem Jahr 1905. Als Solist wurde Simon Carstens gewonnen.

Das Vierte Brandenburgische Konzert von Johann Sebastian Bach mit den Solistinnen Johanna 
Pittrof (Violine), Sandra Warnecke und Anne-Kathrin Abel (Flauto dolce) rundet den Abend ab.

Der Eintritt zu den Konzerten ist frei; um Spenden wird am Ausgang gebeten.

Notstands-Algorithmen: 4. Tagung zum Technikrecht

Was, wenn selbstfahrende Autos im Verkehr in heikle Situationen geraten? Welche rechtli-
chen Fragen wirft das auf? Damit befasst sich die 4. Würzburger Tagung zum Technikrecht, 
für die man sich bis 22. Mai registrieren kann.

Von autonomen Fahrzeugen versprechen sich die Hersteller neben gesteigertem Komfort vor 
allem eines: mehr Sicherheit. Denn ein technisches System ermüdet nicht, macht keine Flüch-
tigkeitsfehler und benötigt so gut wie keine Reaktionszeit. Was aber, wenn ein selbstfahren-
des Auto in eine ausweglose Situation gerät, in der es zwischen Leben und Tod entscheiden 
soll?

Beispiel: Das Auto rast auf ein Hindernis zu – wenn es zu einem Zusammenstoß käme, würde 
das den sicheren Tod des Fahrers bedeuten. Beim Ausweichen nach links ist eine Kollision 
mit dem Gegenverkehr unvermeidlich, auf dem Bürgersteig rechts stehen zwei unbeteiligte 
Passanten. Meist ist es zu spät, die Kontrolle an den Fahrer zurückzugeben, also muss das 
System selbst entscheiden.

Aber welche Entscheidung ist die richtige? Eine Frage, die nicht nur rechtliche, sondern auch 
ethische Probleme aufwirft. Aus rechtlicher Sicht ist eine Abwägung Leben gegen Leben nicht 
zulässig. Ein Achtjähriger ist genau „so viel wert“ wie ein Achtzigjähriger, und auch die Leben 
vieler Menschen überwiegen nicht das Leben eines Einzelnen.

Würzburger Tagung diesmal in München

Um die rechtlichen Hintergründe derartiger Dilemma-Situationen zu durchleuchten und prak-
tisch relevante Fallszenarien durchzuspielen, kommen am 30. und 31. Mai 2016 Fachleute 
verschiedener Universitäten in der Bayerischen Akademie der Wissenschaften in München 
zusammen.

Sie treffen sich dort zur 4. Würzburger Tagung zum Technikrecht mit dem Thema „Notstand-
salgorithmen“. Bislang fand die Tagung jeweils in Würzburg statt. Diesmal ist München ihr 
Schauplatz, weil die Veranstalter sie erstmals in Kooperation mit dem Munich Center for Inter-
net Research (MCIR) anbieten.

Ausgerichtet wird die Tagung wie gewohnt von der Forschungsstelle RobotRecht unter der 
Leitung von Professor Eric Hilgendorf, Juristische Fakultät der Universität Würzburg. Die For-
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schungsstelle wurde im Wettbewerb „Deutschland – Land der Ideen 2015“ mit einem Innova-
tionsförderpreis der Bundesregierung ausgezeichnet.

Registrierung bis 22. Mai erforderlich

Für die Teilnahme an der Tagung wird ein Beitrag in Höhe von 120 Euro erhoben. Für Angehöri-
ge und Studierende der Universität Würzburg ist die Teilnahme kostenfrei.

Obwohl rechtliche Fragestellungen im Mittelpunkt stehen, richtet sich die Einladung nicht nur 
an Juristen, sondern auch an Studierende und Praktiker technischer Berufe. Die Registrierung 
ist ab sofort bis einschließlich 22. Mai 2016 möglich über die Website der Tagung.

Kontakt

Forschungsstelle RobotRecht, Prof. Dr. Dr. Eric Hilgendorf, Juristische Fakultät,
Universität Würzburg, robotrecht@jura.uni-wuerzburg.de

Wie Studierende Geflüchteten helfen können

Mit dem Projekt „HumanCare“ leistet die Universität Würzburg einen Beitrag zur humani-
tären Hilfe. Auch im Sommersemester 2016 gibt es die Möglichkeit, sich um Geflüchtete zu 
kümmern.

Die Universität Würzburg hilft Geflüchteten: 
„HumanCare“ nennt sich ein Projekt, das die 
Hochschule im Herbst 2015 im Rahmen des 
interdisziplinären Lehrprojekts „Globale Syste-
me und Interkulturelle Kompetenz“ (GSIK) ins 
Leben gerufen hat. Es bietet Studierenden die 
Gelegenheit, sich gesellschaftlich zu engagieren 
und dabei aus den gemachten Erfahrungen zu 
lernen.

Ziel des neuen „HumanCare“-Projekts ist es, Studierenden Bildungsplattformen zu schaffen, 
die sowohl die akademische Theorie als auch die Praxis berücksichtigen. Der Lernprozess 
wird deshalb flankiert durch Seminare, Vorträge und Workshops sowie Sitzungen, in denen 
die Teilnehmer ihre gesammelten Erfahrungen reflektieren können.

Humanitäre Hilfe als Ziel

Darüber hinaus soll das Projekt einen Beitrag zur humanitären Hilfe leisten. „HumanCare“ ver-
mittelt deshalb Studierende als ehrenamtliche Helfer an karitative Einrichtungen, Verbände 
und Helferkreise, die mit Geflüchteten arbeiten. So konnten bereits im November knapp 100 
Studierende die Arbeit der Helferkreise in Würzburg und Umgebung, speziell in der damals 
neu geschaffenen Unterkunft am Campus Nord, unterstützen.
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„HumanCare“ versteht sich dabei als eine Art Vermittlungsagentur: Studierende, die sich 
engagieren möchten, melden sich dort ebenso wie Organisationen, die auf ehrenamtliche 
Helfer angewiesen sind. Im Anschluss folgt eine Weiterleitung von Kontaktadressen passen-
der Einrichtungen. Für ihr Engagement erhalten Studierende anrechenbare Zertifikate, die sie 
im Rahmen des GSIK-Lehrprojekts als Leistung einbringen können.

Informationsveranstaltung am Donnerstag, 14. April

Die große Hilfsbereitschaft vieler Studierender und Beschäftigter möchte die Universität Würz-
burg auch in diesem Sommersemester unterstützen. Deshalb gibt es am Donnerstag, 14. April 
2016, von 18 bis etwa 21 Uhr einen Informationsabend, an dem die verschiedenen Projekte 
für Geflüchtete vorgestellt werden.

Er findet im Hörsaal 00.002 und im Foyer des Zentralen Hörsaalgebäudes Z6 am Hubland-
Campus statt. Im Rahmen einer Infomesse können die Studierenden gleichzeitig mit Ver-
bänden, Einrichtungen und Helferkreisen in Kontakt treten. Zugesagt haben bislang unter 
anderen: Die Freie Turnerschaft Würzburg e.V. mit ihrem Projekt „Sport ohne Grenzen“, der 
Paritätische Wohlfahrtsverband Amnesty und 
das Uni-Projekt Integrai.de. Eine Anmeldung ist 
nicht nötig.

Hintergrund: GSIK-Projekt

„Globale Systeme und Interkulturelle Kompe-
tenz“ (GSIK) ist ein Lehrprojekt für alle Studie-
renden der Universität Würzburg. Als eine Art 
Begleitstudiengang ermöglicht es Studierenden, 
in Seminaren, Workshops und Vorträgen inter-
kulturelle Kompetenzen zu erwerben. Der erfolg-
reiche Abschluss des umfassenden Programms 
wird von der Universität Würzburg zertifiziert. 
Jedes Semester nehmen etwa 1000 Studierende an diesem von der Hochschulrektorenkonfe-
renz als „Good Practice-Beispiel“ ausgezeichneten Lehrprojekt teil.

Kontakt

Dominik Egger, GSIK-Projekt und Institut für Pädagogik, 
T (0931) 31-89757, gsik@uni-wuerzburg.de

Kerstin Surauf, GSIK-Projekt und Servicezentrum Innovatives Lehren und Studieren (ZILS), 
T (0931) 31-88255, kerstin.surauf@uni-wuerzburg.de

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) fördert mit „GSIKplus“ das studienbegleiten-
de Lehrprogramm im „Qualitätspakt Lehre“.
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Erstklassiges aus der Greuter-Werkstatt

Erstmals erscheint ein wissenschaftlicher Katalog mit Werken der Greuter-Familie, einer 
Künstler- und Verlegerdynastie, die im 16. und 17. Jahrhundert in Straßburg, Augsburg, Lyon 
und Rom tätig war. Zu diesem Anlass finden ein Studientag und eine Ausstellung an der Uni 
Würzburg statt.

Er war renommierter Kupferstecher, 
Drucker und Verleger: Matthäus 
Greuter, 1566 in Straßburg geboren, 
gründete in Rom ein florierendes 
Unternehmen. Seine international 
geprägte Werkstatt stand in einem 
regen Kulturaustausch mit Deutsch-
land und Frankreich. Viele seiner 
Druckplatten wanderten zum Bei-
spiel zwischen Rom und Augsburg 
hin und her.

Die Kunden schätzten Greuters Arbeit 
wegen ihrer erstklassigen Qualität 
und der Vielfältigkeit des Meisters: 
Je nach Auftraggeber bediente er un-
terschiedlichste Interessen. Er stellte 
Heilige ebenso dar wie Architektur, 
Stadtpläne und jede Art von Buchil-
lustrationen. Unter anderem fertigte 
Greuter naturwissenschaftliche 
Darstellungen für Galileo Galilei und 
stach den ersten Blick auf Bienen 
durch ein Mikroskop.

Edition im New Hollstein German

Erstmals sind die Greuterschen 
Druckgraphiken jetzt in dem Werkka-
tolog „The Greuter Family“ dokumen-
tiert. Die vierbändige Edition ist im 
„New Hollstein German“ erschienen, dem weltweit wichtigsten wissenschaftlichen Katalogi-
sierungsprojekt für frühneuzeitliche Graphik.

Zusammengetragen wurde die Edition vom Kunsthistoriker Jörg Diefenbacher aus Mannheim. 
Herausgeber des Katalogs ist Professor Eckhard Leuschner, Inhaber des Lehrstuhls für Neuere 
und Neueste Kunstgeschichte an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg. „In dem Projekt 
stecken mehr als fünf Jahre Arbeit“, so Leuschner, der Mitglied im Editorial Board des New 
Hollstein ist.

Illustration aus dem Gedichtbuch „Documenti d‘amore“ des 
Francesco da Barberino; Stich von Johann Friedrich Greuter. 

(Bild: Martin-von-Wagner-Museum)
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Studientag mit Vorträgen am 21. April

Der neue Katalog wird bei einem öffentlichen Studientag am Donnerstag, 21. April, von 13:30 
bis 18 Uhr im Martin-von-Wagner-Museum der Universität Würzburg präsentiert und erläutert. 
Der Studientag mit seinen Vorträgen ist gleichzeitig Eröffnungstag für eine Ausstellung im 
Wagner-Museum. Sie zeigt bis 28. Mai 2016 rund 50 Werke der Greuters und einiger Zeitge-
nossen aus Würzburger Beständen: Es sind Druckgraphiken aus der museumseigenen Samm-
lung sowie illustrierte Bücher aus der Universitätsbibliothek.

Der Werdegang des Matthäus Greuter

Matthäus Greuter (1566-1638) wurde in Straßburg geboren und startete dort im Alter von 20 
Jahren seine Karriere als Kupferstecher. Er druckte Bilder nach Vorlage anderer Künstler, setzte 
aber von Anfang an auch eigene Ideen um. Um 1594 ging er nach Lyon, später nach Avignon. 
1603 zog er schließlich nach Rom, wo in allen Bereichen der Künste und Wissenschaften ein 
großer Bedarf an Visualisierung und Reproduktion bestand. Dort wurde seine Werkstatt sehr 
schnell zu einer der produktivsten und erfolgreichsten in der Stadt – mehr als ein halbes Jahr-
hundert lang behaupteten er, seine Söhne und Enkel sich in dieser Position.

In dieser Zeit kooperierten fast alle in Rom tätigen Spitzenkünstler mit der Greuter-Werkstatt, 
darunter Gianlorenzo Bernini, Guido Reni und Pietro da Cortona. Das Bild der neuen Peterskir-
che wurde maßgeblich durch Stiche der Greuters in ganz Europa verbreitet. Matthäus Greuters 
1625 erschienener Stadtplan von Rom („La pianta di Greuter“) gilt als einer der wichtigsten 
gestochenen Rompläne des 17. Jahrhunderts.

Matthäus Greuter erwies sich als außerordentlich anpassungsfähiger „Künstlermigrant“, der 
sich an jedem seiner Arbeitsorte erfolgreich neuen Anforderungen und Gegebenheiten stellte. 
Damit ist er ein Musterbeispiel für die aktuelle Transkulturalitätsforschung in der Kunstge-
schichte.

Thesenblätter als wichtiges Erzeugnis

„Ein wichtiges Produkt in der Werkstatt in Rom waren Thesenblätter“, erklärt Professor Leu-
schner. Damals war es üblich, die abschließende Disputation wissenschaftlicher Arbeiten mit 
einem öffentlichen Fest zu begehen, zu dem auch die persönlichen Sponsoren der Arbeit ein-
geladen wurden. Auf diesen Festen verteilte man Thesenblätter. Sie trugen den Titel der Arbeit 
und des Wissenschaftlers, ein allegorisches Bild der These und als Danksagung das Wappen 
des Förderers.

Andere Mitglieder der Greuter-Familie

In Greuters Werkstatt in Rom arbeiteten zeitweise der wenig bekannte Florian Greuter, ver-
mutlich ein Sohn des Meisters, und der Straßburger Kupferstecher Daniel Widman mit. Nach 
Greuters Tod führte sein Sohn Johann Friedrich die Werkstatt weiter. Er hatte schon in den 
Jahren davor mit seinem Vater und seinem Enkel Joseph zusammengearbeitet. Letzterer hatte 
sich auf Porträts und Titelbilder spezialisiert.
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Die Edition „The Greuter Family“ beinhaltet Drucke von Matthäus, Florian, Johann Friedrich 
und Joseph Greuter. Dazu gesellen sich Werke des Augsburger Druckers und Verlegers Chris-
toph Greuter und eines anonymen Künstlers, der seine Arbeiten stets mit dem Monogramm 
MGF kennzeichnete.

Zum Vortragsprogramm des Studientags: arthist.net/archive/12591
Zur Homepage des New Hollstein: www.hollstein.com/the-greuter-family.html

Kontakt

Prof. Dr. Eckhard Leuschner, Institut für Kunstgeschichte, Universität Würzburg, T (0931) 31-
85385, eckhard.leuschner@uni-wuerzburg.de

Schnittbild eines Molekülorbitals

Physikern der Universität Würzburg 
ist es erstmals gelungen, Details 
der Elektronenhülle eines Moleküls 
abzubilden. Aus diesen können sie 
Informationen über die Molekülei-
genschaften gewinnen und damit 
möglicherweise zur Entwicklung 
neuer Materialien beitragen.

Es sieht ein wenig aus wie eine 
Ansammlung von Bienenwaben, 
die sich in Gruppen von jeweils 
sieben Waben kreisförmig angeord-
net haben: das Molekül Coronen. 
24 Kohlenstoffatome bilden dabei 
sechs Benzolringe mit zwölf Wasser-
stoffatomen an der Außenseite. Im 
Unterschied zu einer Bienenwabe ist 
dieses Molekül allerdings flach.

Physiker der Universität Würzburg haben jetzt mit Hilfe einer speziellen Technik ein Bild die-
ses Moleküls gewonnen, das ihnen Informationen über ganz spezielle Eigenschaften, nämlich 
die Kopplung von Schwingungen an Anregung in der Elektronenhülle, liefert. Das war bisher 
nur auf der Basis theoretischer Berechnungen möglich. Unterstützt wurden sie dabei von Wis-
senschaftlern des Max-Planck-Instituts in Halle, der Universität Bayreuth und des Forschungs-
zentrums Jülich. In der aktuellen Ausgabe der Physical Review Letters stellen sie ihre Arbeit 
vor.

Mittels Photoelektronenspektroskopie gewonnene Energiespek-
tren (a) und Winkelverteilungen der Elektronen(b-d) geben erst-
mals Einblick in die Kopplung zwischen elektronischen Zuständen 
und Schwingungen (e) von Molekülen. (Grafik: Martin Graus)
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Schwingungsvarianten im Molekül

„Die Elektronen in den Hüllen um die Atomkerne – Physiker sprechen von Atom- oder Molekü-
lorbitalen – sind verantwortlich für die physikalischen, chemischen und strukturellen Eigen-
schaften von Atomen und Molekülen“, erklärt Dr. Achim Schöll, Physiker und Privatdozent am 
Lehrstuhl für Experimentelle Physik VII der Universität Würzburg. Dabei stehen die Elektronen 
allerdings immer auch in einer Wechselwirkung mit dem Molekülgerüst . Änderungen der Elek-
tronenhülle führen somit auch zu einer Veränderung der Molekülstruktur und zur Anregung 
von Schwingung der Atomkerne.

Solche Veränderungen waren bislang im Experiment schon beobachtbar. Das Problem dabei: 
„Die experimentellen Daten haben uns nur gesagt, dass eine Schwingung eine bestimmte 
Energie besitzt. Allerdings gibt es in einem Molekül eine Menge Schwingungsmoden mit sehr 
ähnlicher Energie“, so Achim Schöll. Während nämlich in einem Molekül, das aus zwei Ato-
men aufgebaut ist, nur eine Schwingungsmode existiert – die Atome können sich nur aufein-
ander zu oder voneinander weg bewegen –steigt die Zahl der Möglichkeiten mit wachsender 
Atomanzahl schnell an.

Bessere Bilder dank neuer Technik

Ein detailreicheres Bild haben die Forscher jetzt mit Hilfe der winkelaufgelösten Photoelektro-
nenspektroskopie gewonnen. In ihren Experimenten haben sie das Coronen-Molekül ioni-
siert – ihm also ein Elektron weggenommen – und dabei die Winkelverteilung der Elektronen 
analysiert. Diese Daten sind charakteristisch für ein bestimmtes Molekülorbital und zeigen 
bestimmte Veränderungen, wenn das Molekül aufgrund der Anregung von Schwingungen 
verzerrt wird. Der Vergleich der winkelabhängigen Messungen mit simulierten Verteilungen 
für alle in Frage kommenden Schwingungen wurde durch die effiziente Zusammenarbeit der 
Würzburger und Bayreuther Doktoranden Martin Graus und Matthias Dauth möglich und lie-
ferte ihnen dann eine Übereinstimmung für eine  spezielle Schwingungsmode.

Grundlagenforschung sei diese Arbeit, erklärt Achim Schöll. Konkrete Ergebnisse in Form von 
neuen Materialien mit überraschenden Eigenschaften würden sich nicht daraus ergeben – zu-
mindest nicht sofort. Allerdings zeigen  die Physiker damit einen neuen Weg auf, um den Zu-
sammenhang von Ladung und Schwingung in einem Molekül weiter zu erforschen. Und diese 
Koppelung von Ladung und Schwingung ist dann eben doch entscheidend für die Eigenschaf-
ten vieler Materialien, auf die sich die Hoffnung der Wissenschaft richtet – beispielsweise 
wenn es darum geht, Supraleiter zu finden, die bereits bei Zimmertemperatur funktionieren, 
oder Halbleiter, die leistungsfähiger sind als die heute verwendeten.

Gut sechs Jahre haben die Vorarbeiten von Achim Schöll und seiner Arbeitsgruppe für den 
jetzt veröffentlichten Aufsatz gedauert. In den nächsten Schritten wollen die Physiker die 
Schwingungen weiterer Moleküle betrachten und deren Orbitale im angeregten Zustand  im 
Realraum rekonstruieren.

Electron-Vibration Coupling in Molecular Materials: Assignment of Vibronic Modes from 
Photoelectron Momentum Mapping. M. Graus, M. Grimm, C. Metzger, M. Dauth, C. Tusche, J. 
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Kirschner, S. Kümmel, A. Schöll, and F. Reinert. Physical Review Letters, Opens external link in 
new windowdx.doi.org/10.1103/PhysRevLett.116.147601

Kontakt

PD Dr. Achim Schöll, T: (0931) 31-85127, achim.schoell@physik.uni-wuerzburg.de

Psychoanalyse und Sexualität

Eine Einführung in die Psychoanalyse bietet die von Studierenden organisierte transdiszi-
plinäre Vortragsreihe „Psychoanalyticum“. Die Bandbreite der Themen in diesem Sommer-
semester ist groß: Sie reicht von Homosexualität über Eheberatung bis zu Sexualstörungen. 
Start ist am Mittwoch, 20. April.

Die Psychoanalyse aus dem Blickwinkel verschiedener Disziplinen betrachten und einem grö-
ßeren Publikum näher bringen: Das ist das Ziel der Vortragsreihe „Psychoanalyticum“, die im 
Sommersemester 2016 bereits ihre dritte Auflage erfährt. In diesem Semester steht sie unter 
dem Leitthema: „Psychoanalyse und Sexualität“.

Die Vortragsreihe richtet sich sowohl an Studierende der Universität und der Hochschule für 
angewandte Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt, als auch an die Öffentlichkeit und damit 
an alle, die sich für die Psychoanalyse als psychologische Metatheorie, klinisches Psychothe-
rapieverfahren, Kulturwissenschaft oder als politische Wissenschaft und Gesellschaftstheorie 
interessieren. Im Anschluss an die etwa einstündigen Vorträge wird Zeit für Fragen und Dis-
kussionen gegeben.

Zeit und Ort

Die Vorträge finden jeweils mittwochs um 20.15 Uhr im Psychologischen Institut am Röntgen-
ring 10 (Seminarraum 219) statt.

Das Programm

20. April: „Eröffnungsvortrag: Grund zur Homosexualität? Psychoanalytische Sexualtheorie 
nach Sigusch, Quindeau und le Soldat“
Pierre-Carl Link, analytischer Gestalttherapeut, Theoretiker der Psychoanalyse, wissenschaftli-
cher Mitarbeiter, Institut für Sonderpädagogik, Universität Würzburg

4. Mai: „Anwendung der Tiefenpsychologie und systemischen Therapie auf Paar- und Ehebe-
ratung“
Erhard Scholl, Dipl.-Psych., Dipl.-Theol. Psychologischer Psychotherapeut, ehem. Vorsitzender 
des Bundes Katholischer Ehe-, Familien- und LebensberaterInnen e.V.

18. Mai: „Über Inzest in der Familie am Beispiel des Theaters >von den Beinen zu kurz<“
Dr. Volker Fröhlich, Akademischer Direktor, Lehrstuhl Empirische Bildungsforschung
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1. Juni: „Sexualstörungen aus psychoanalytischer Perspektive“
Prof. Dr. Herbert Csef, Facharzt für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, Oberarzt 
im Universitätsklinikum Würzburg

15. Juni: „Perversion in psychoanalytischer Sicht“
Prof. em. Dr. Dr. Hermann Lang, Psychiater, Psychoanalytiker, Facharzt für Psychosomatische 
Medizin, ehem. Leiter des Instituts für Psychotherapie und Medizinische Psychologie der Uni-
versität Würzburg, Schüler von Lacan, Gadamer, Ricoeur, Foucault, Deleuze

29. Juni: „Gestalttherapie: Für ein erotisches Verhältnis des Menschen zur Welt“
Dr. Frank-M. Staemmler, Dipl.-Psych., Psychologischer Psychotherapeut, Ausbilder in Gestalt-
therapie, Supervisor, Autor

Infos für werdende Eltern

Der Familienservice der Universität bietet in Zusammenarbeit mit dem Zentrum Bayern für 
Familie und Soziales am Mittwoch, 20. April, eine Informationsveranstaltung zum Thema 
„Elterngeld, Elterngeld Plus, Elternzeit, Landeserziehungsgeld“ an.

Werdende Eltern haben seit dem vergangenen Jahr die Wahl: Entscheiden Sie sich für das 
klassische Elterngeld oder doch besser für das neue Elterngeld Plus, das nach Aussage des 
Bundesfamilienministeriums mehr Flexibilität bei der Elternzeit und einen Partnerschaftsbo-
nus gewährt?

Thomas Benkert, Leiter der Elterngeldstelle und Sabrina Jacobi, Sachbearbeiterin im Zentrum 
Bayern für Familie und Soziales, erläutern die beiden Modelle fachkundig und bieten darüber 
hinaus weitere Informationen zur Gestaltung von Elternzeit und zum Bezug von Landeserzie-
hungsgeld (der sogenannten „Herdprämie“).

Die Veranstaltung findet statt am Mittwoch, 20. April, von 15:30 bis 17:00 Uhr im Zentralen 
Hörsaal- und Seminargebäude der Universität, Bau Z6, Hubland Süd, Raum 2.013 im 2. Stock.

Weitere Auskünfte gibt es beim Familienservice der Universität. Wer die Veranstaltung besu-
chen möchte und deshalb Bedarf an Kinderbetreuung hat, findet dort ebenfalls Hilfe. Kontakt: 
T: (0931) 31-84342, E-Mail: familienservice@uni-wuerzburg.de
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Von Würzburg in die Welt

Christina Kehl hat an der Universität Würzburg Jura studiert. Jetzt leitet sie in der Schweiz 
ihr eigenes Unternehmen und digitalisiert die Versicherungsbranche. Zum Unternehmer wird 
man ihrer Meinung nach geboren; das Studium ist zweitrangig.

Morgens mit Versicherungspartnern in London reden, mittags 
mit Kollegen im Zürisee baden, abends mit dem Schweizer 
Bundespräsidenten diskutieren: Unter Abwechslung mangelt 
es Christina Kehl in ihrem Arbeitsleben definitiv nicht. (Foto: 
Gunnar Bartsch)

Was arbeiten Absolventen der Universität Würzburg? Um den 
Studierenden verschiedene Perspektiven vorzustellen, hat Mi-
chaela Thiel, Geschäftsführerin des zentralen Alumni-Netzwerks, 
ausgewählte Ehemalige befragt. Diesmal ist Christina Kehl an 
der Reihe. Die Juristin hat schon mit 19 Jahren ihr erstes Unter-

nehmen gegründet, ist die Initiatorin und Präsidentin des Verbands Swiss Finance Startups 
und Mitgründerin des Unternehmens Knip in Zürich.

Frau Kehl, können Sie uns in wenigen Worten beschreiben, was Knip ist? Die Digitalisierung 
hat die Versicherungsbranche längst erreicht und ist nicht aufzuhalten: Kunden wollen digitale 
Angebote. Mit der Knip-App bündeln wir alle Infos rund um die Versicherungen eines Kunden 
auf dem Smartphone, also dem Gerät, auf dem sich sowieso schon das ganze digitale Leben 
abspielt. Wir sind eine Art “Makler to go” und machen Versicherungen für Kunden einfach, 
transparent und mobil. Bereits jetzt wurde unsere App in der Schweiz und in Deutschland 
schon über 600.000-mal heruntergeladen. Der Trend geht in Richtung Digitalisierung und 
wird sich fortsetzen, da die mobile Zielgruppe immer größer wird. Vor zehn Jahren war Online-
Banking für viele Neuland; heute ist es aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Auch bei 
Versicherungen wird es in wenigen Jahren völlig selbstverständlich sein, dass sie online und 
mobil verwaltet werden.

Was muss eine erfolgreiche Gründerin Ihrer Meinung nach für Eigenschaften haben? Zur Un-
ternehmerin wird man geboren, entsprechend ist die Studiengangwahl aus meiner Sicht kom-
plett unwichtig. Andere Qualitäten wie Flexibilität, Risikobereitschaft, Durchhaltevermögen, 
Leidenschaft, Wille, Begeisterungsfähigkeit, Aufrichtigkeit, eine schnelle Auffassungsgabe 
und Lernfähigkeit sowie eine hohe emotionale Intelligenz machen einen guten Unternehmer 
aus.

Wie können wir uns Ihren Berufsalltag vorstellen? Das Schöne an meinem Beruf ist, dass es 
keinen Alltag gibt (lacht). Jeden Tag steht man als Startup-Unternehmer vor neuen Herausfor-
derungen, neuen Fragestellungen und Aufgaben. Mal evaluiert man mit Versicherungspart-
nern in London den englischen Markt und die Eintrittsbarrieren für Knip, mal gehe ich mit 
meinen Kollegen im Zürisee in der Mittagspause baden oder sitze mit dem Schweizer Bun-
despräsidenten auf einem Panel und diskutiere über die Zukunft des Finanzplatzes Schweiz. 
Langweilig wird es als Unternehmer sicher nie!

Christina Kehl (Foto: privat)
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Was sehen Sie selbst als größte Herausforderung in Ihrem Bereich? Digitalisierung ist jetzt! 
Mit jedem Tag ohne digitale Strategie verlieren Unternehmen Arbeitsplätze, Know-how und 
ein Stückchen Zukunft. Nicht ohne Grund war das Thema des diesjährigen Weltwirtschaftsfo-
rums die Digitalisierung als vierte industrielle Revolution. Nun gilt es, neue Wege zu beschrei-
ten, neue Kooperationen einzugehen und Bestehendes neu zu denken. Für mich als Startup-
Unternehmerin ist das eine tolle Herausforderung und mir kribbelt es bei dem Gedanken in 
den Fingern ... (lacht)

Was würden Sie Studierenden empfehlen, die selbst gründen oder in Ihrer Branche arbeiten 
möchten? Einfach machen! Unternehmertum kann man nicht studieren, man muss es erleben. 
Eine Idee zu haben ist nur der Anfang einer langen, vielleicht tollen Startup-Geschichte. Am 
Ende zählt die Ausdauer, der Kampfgeist, das richtige Team und vor allem auch das richtige 
Timing. Und vielleicht ist dieser alte Spruch in vielen jungen Startups heute aktueller denn je: 
“Wer nicht wagt, der nicht gewinnt”.

Vielen Dank für das Gespräch.

Vorträge beim Unibund halten

Für seine Wintervortragsreihe 2016/17 sucht der Universitätsbund Referentinnen und Refe-
renten, die mithelfen möchten, Wissen aus der Universität hinaus in die Region zu tragen.

In jedem Wintersemester bietet der Universitätsbund Würzburg an verschiedenen Standorten 
in Main- und Tauberfranken Vorträge über aktuelle Themen an. Dabei zeigen die Rückmel-
dungen aus den Städten und Gemeinden, dass den Vortragenden und ihren Themen großes 
Interesse entgegengebracht wird.

„Das Publikum besteht aus aufgeschlossenen Bürgerinnen und Bürgern, die ein großes 
Interesse an der allgemeinverständlichen Vermittlung nahezu aller Themen und Fachgebie-
te haben“, heißt es in einer Mitteilung des Unibundes. Diese Form der Wissensvermittlung 
und der persönlichen Begegnung sei zu einem festen Bestandteil des örtlichen Kulturlebens 
geworden.

Wer sich an der Wintervortragsreihe beteiligen möchte, kann seine Themenvorschläge bis 20. 
Mai 2016 per E-Mail melden an u.hopf@web.de oder an vorstand@unibund.uni-wuerzburg.
de. Fragen können ebenfalls an die genannten Mailadressen gerichtet werden.
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Barmherzigkeit in Philosophie, Politik und Religion

Die meisten Menschen stimmen zu, dass Barmherzigkeit eine Tugend ist. Aber was genau 
verbirgt sich hinter dem Begriff? Ein Symposium an der Uni Würzburg widmet sich dem The-
ma aus unterschiedlichsten Perspektiven. Die Anmeldung ist bis 20. April möglich.

Was ist Barmherzigkeit? Ist ein obligatorischer Status der Barmherzigkeit vertretbar? Wer 
sollte barmherzig sein? Wem gegenüber sollte man barmherzig sein, wenn es erforderlich ist? 
Welche Rechtfertigung dafür gibt es? Verletzt die Barmherzigkeit das Recht? Kann Barmher-
zigkeit als ein Grund für eine öffentliche oder politische Handlung angewandt werden? Und: 
welche praktischen Auswirkungen kann eine interdisziplinäre Auffassung von Barmherzigkeit 
auf Politik, juristische Prozesse und Gesellschaft haben?

Diese und weitere Fragen stehen im Mittelpunkt eines Symposiums, zu dem die Graduierten-
schule für die Geisteswissenschaften der Universität Würzburg einlädt. Die Redner werden 
dabei das Thema der Barmherzigkeit aus philosophischer, theologischer, religiöser, anthropo-
logischer, soziologischer, rechtlicher und politischer Perspektive betrachten. Das Symposium 
am findet statt am Donnerstag und Freitag, 28./29. April im Rudolf-Virchow-Zentrum (Gebäude 
D 15) auf dem Gelände des Uni-Klinikums.

Das Programm

„Die Politik der Barmherzigkeit“ (Prof. Dr. Holger Zaborowski, Vallendar)

„Ethik der Immigration: drei Begründungsmodelle“ (Prof. Dr. Monika Kirloskar-Steinbach, 
Konstanz) 

„Warum barmherzig gerechter wäre. Kritik des fürsorgenden Sozialstaats“ (Prof. Dr. Mathias 
Möhring-Hesse, Tübingen) 

„Mercy and/or Justice? Foundations and Critique of Mercy in Legal Philosophy“ (Dr. Franziska 
Dübgen, Kassel) 

„Barmherzigkeit – Von der Wesensbeschreibung Gottes zum Kriterium sozialstaatlichen Han-
delns?“ (Prof. Dr. Michelle Becka, Würzburg/Berlin) 

„Barmherzigkeit als Caritas“ (Mag. Sr. Monika Edinger, Würzburg) 

Anmeldungen erbeten

Anmeldungen sollten bis spätestens 20. April per E-Mail an folgende Adresse gerichtet wer-
den: christiana.idika@stud-mail.uni-wuerzburg.de

Kontakt

Christiana Idika, Promovendin der Graduiertenschule für die Geisteswissenschaften,
T: (0176 70298847), www.tiny.cc/GSH-Idika
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Wo Medizinethik und Philosophie sich berühren

Wer sich für philosophische Fragestellungen rund um die ärztliche Praxis interessiert, sollte 
die Vorträge des Würzburger Philosophicums besuchen. Sie beschäftigen sich nicht nur mit 
medizinethischen Themen, sondern streifen auch Philosophiegeschichte, Anthropologie, 
Logik und Erkenntnistheoretie.

Es soll ein Forum für die Diskussion mit Studierenden, Fachvertretern, Interessierten und Kli-
enten – sei es der Universität, seien es praktizierende Mediziner und Pflegepersonal – sein: 
das Philosophicum Herbipolense. Und es beschäftigt sich vorrangig mit philosophischen 
Fragen, der das Fach Medizin aus sich heraus generiert. Zu diesem Zweck laden die Organisa-
toren regelmäßig Gastdozenten ein und bieten nach dem Vortrag die Gelegenheit zur Diskus-
sion. Themen im Sommersemester sind:

Das Programm

21. April: Einführungsveranstaltung: Warum ein Philosophicum und was ist bereits gesche-
hen? Prof. Dr. Johannes Königshausen (Würzburg), Dr. Thomas Bohrer (Bamberg) und Prof. Dr. 
Michael Schmidt (Würzburg) 

29. April: Symposium „Wie human ist die Humanmedizin heute?“ (siehe unten) 

12. Mai: Der Heilige Zorn des Lebendigen – das Lebendige in Bioenergetik und Gestaltherapie 
Pierre-Carl Link, MA (Würzburg)

2. Juni: Ich ist nicht Gehirn – freier Wille und das Leben des Geistes
Prof. Dr. Markus Gabriel (Bonn)

16. Juni: Extrem teure Therapien?
Prof. Dr. Michael Schmidt (Würzburg) 

30. Juni: Schopenhauers Leibphänomenologie im Lichte der Psychiatrie
Jonas Daub (Würzburg)

7. Juli: Philosophie und Medizin mit Bezug auf das Leben
Prof. Dr. Walter Krause (Frankfurt)

Zeit und Ort

Das Philosophicum findet zweiwöchentlich donnerstags um 18.15 Uhr im Zentrum für Innere 
Medizin (ZIM), Haus A3, 2. Stock (Seminarraum A3+2.302) statt.

Das Symposium

„Wie human ist die Humanmedizin heute? – die Frage nach dem spezifisch Menschlichen in 
Philosophie und Medizin“: So lautet das Thema des überregionalen Symposiums im Rahmen 
des Würzburger und Bamberger Philosophicums.
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Renommierte Referenten präsentieren dort aktuelle Positionen zu Fragen wie: Welches philo-
sophische und medizinische Verständnis steht hinter der Idee von der Humanität in der Medi-
zin? Was zeichnet die Humanmedizin aus? Kann man Humanität lernen und lehren? Welches 
Menschenbild haben wir heute? Welche Grundhaltung ist mit Humanität verbunden? Und wie 
verletzbar ist die Menschlichkeit konkret?

Das Symposium findet statt am Freitag und Samstag, 29./30. April im Hörsaal des Zentrums 
Operative Medizin (ZOM) in Würzburg; es wendet sich an Medizinstudenten, Ärzte, Kranken-
pflegekräfte und allgemein an der Thematik Interessierte.

Organisiert haben das Philosophicum Herbipolense PD Dr. Thomas Bohrer, M.A. (Bamberg), 
unterstützt von Pierre-C. Link, M.A. (Würzburg); Prof. Dr. Michael Schmidt (Würzburg) und Prof. 
Dr. phil. Johannes Königshausen (Würzburg).

Kontakt

PD Dr. Thomas Bohrer , thomas.bohrer@sozialstiftung-bamberg.de

Praxisnahe Qualifikation für Unternehmensgründer

Das Innovations- und Gründerzentrum Würzburg hat sein neues Veranstaltungsprogramm für 
das Sommersemester 2016 gestartet. Bereits in dieser Woche steht der erste Workshop auf 
dem Plan.

Praxisorientiertes Marketing, Konfliktmanagement, betriebswirtschaftliches Basiswissen oder 
auch Vertragsgestaltung sind nur einige Themen aus dem neuen, praxisorientierten Veranstal-
tungsprogramm des IGZ Würzburg, das speziell auf die Bedürfnisse von Start-ups und jungen, 
technologieorientierten Unternehmen abgestimmt ist.

Die kostenfreien Veranstaltungen richten sich an Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 
an Gründungsinteressierte und Gründer und bieten neben der Fortbildung durch hochqualifi-
zierte Referenten auch die Möglichkeit, sich mit Gleichgesinnten zu vernetzen.

Verbindliche Anmeldungen sind ab sofort unter anmeldung@igz.wuerzburg.de möglich.

Als erste Veranstaltungen aus diesem neuen Programm werden angeboten:

Der Workshop „Businessplan-Erstellung III: Vom Geschäftsmodell zur Finanzplanung“ am 
Mittwoch, 13. April; 15.15 Uhr bis 18.15 Uhr im Innovations- und Gründerzentrum Würzburg, 
Friedrich-Bergius-Ring 15, 97076 Würzburg.

Das Seminar „Praxisorientiertes Marketing für junge Unternehmen“ am Donnerstag, 21. April, 
9.15 Uhr bis 16.45 Uhr, ebenfalls im IGZ, Friedrich-Bergius-Ring 15, 97076 Würzburg
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Personalia

Dr. Astrid Carolus, Institut für Mensch-Computer-Medien, wurde unter Berufung in das Beam-
tenverhältnis auf Probe mit Wirkung vom 01.04.2016 zur Akademischen Rätin ernannt.

Dr. Gunther Dirr, Lehrstuhl für Mathematik II (Dynamische Systeme und Kontrolltheorie), 
bekommt für die Zeit vom 29.03. bis 16.10.2016, längstens aber bis zur endgültigen Wiederbe-
setzung der Stelle, die kommissarische Leitung des Lehrstuhls übertragen.

PD Dr. Oliver Herbort, Akademischer Rat, Institut für Psychologie, wird mit Wirkung vom 
11.04.2016 in das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit berufen.

Dr. Barbara Hunfeld, Akademische Rätin, Institut für deutsche Philologie, ist mit Wirkung vom 
15.04.2016 zur Akademischen Oberrätin ernannt worden.

Dr. Carolin Kleider, Institut für Pharmazie und Lebensmittelchemie, wurde unter Berufung 
in das Beamtenverhältnis auf Probe mit Wirkung vom 01.04.2016 zur Akademischen Rätin 
ernannt.

Dr. Wolfgang Lenhard, Institut für Psychologie, wird vom 01.04.2016 bis zur endgültigen Be-
setzung der Stelle, längstens jedoch bis 30.09.2016, auf der Planstelle eines Universitätspro-
fessors der BesGr. W3 für Psychologie IV beschäftigt.

Prof. Dr. Heinz Reinders, Lehrstuhl Empirische Bildungsforschung, wurde zum Mitglied der 
Deutschen Akademie für Fußballkultur ernannt. Damit werden seine wissenschaftlichen Arbei-
ten zur Talentförderung sowie sein privates Engagement zur Verbesserung der Bedingungen 
im Mädchenfußball gewürdigt. Die Akademie, gegründet 2004, versteht sich als Anlaufstelle 
für Alle, die den Fußballsport als kulturelles und gesellschaftliches Phänomen wahrnehmen. 
Sie wird von der Stadt Nürnberg in Kooperation mit der Fachzeitschrift „Kicker“ getragen und 
von der easyCredit/TeamBank gefördert.

Dr. Frank Schiefer, Akademischer Rat, Institut für Politikwissenschaft und Soziologie, ist mit 
Wirkung vom 15.04.2016 zum Akademischen Oberrat ernannt worden.

Dienstjubiläen 25 Jahre

Prof. Dr. Rudolf Klaus Martini, Neurologische Klinik und Poliklinik, am 01.02.2016
Prof. Dr. Fotakis Jannidis, Institut für deutsche Philologie, am 01.04.2016

Freistellung für Forschung im Wintersemester 2016/2017 bekam bewilligt:

Prof. Dr. Matthias Bode, Physikalisches Institut
Prof. Dr. Vladimir Dyakonov, Physikalisches Institut
Prof. Dr. Matthias Kadler, Institut für Theoretische Physik und Astrophysik
Prof. Dr. Christian Kanzow, Institut für Mathematik
Prof. Dr. Reiner Kolla, Institut für Informatik


